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Sie haben auch schon 51 Millionen von der UBS

unterschlagen? Und damit einen Fussballclub finanziert? Nicht?

Seien Sie froh! Sonst hätten Sie wie Markus T. (*) ein

Problem und kämen aufgrund eines «Blick»-Artikels grad

schweizweit in die Schlagzeilen: «Markus T. - die Katze

lässt das Mausen nicht» (Blick), hiesse es. Oder: «Markus

T. rückfällig» (Der Bund). Oder: «Betrüger Markus T.

unbelehrbar - er hat auch seinen neuen Arbeitgeber

betrogen» (St.Galler Tagblatt).

Sonnenklarer Fall, denken Sie: Es muss stimmen, alle

schreiben es. Die einzige Quelle, woraus die öffentliche

Vorverurteilung bislang gespiesen wird, ist Markus T.'s

Chef. Sein Mitarbeiter soll ihm die Verfehlung - selbstredend

«unter Tränen» (Blick) - gestanden haben. Das teilt

er dem Blick mit und Radio Top bestätigt die Aussage von

T's Chef und die Medien schreiben und filmen und berichten

und sie schreiben ab. Ja, himmeltonner, durchzuckt es

vielleicht noch den einen oder anderen: Könnte denn der

Chef nicht selber...? Ein Viertelmilliönchen? Ist ja noch

gäbig, so ein vorbestrafter Finanzcbef im Betrieb. Keine

Frage: reine Spekulation auch das. Und womöglich ebenfalls

nicht die Wahrheit. Aber eine Frage könnte es noch

wert sein, bevor einer vorverurteilt wird.

Unschuldsvermutung taucht ohnehin bald auf der Liste

der ausgestorbenen Wörter auf. Genauso wie «kritisch

hinterfragen»: Sie erinnern sich an dieses Boot vor

Valencia, das uns im Sommer so viel Freude gemacht

hat, dass Hinz und Kunz und sogar ein einzelner Barman

in der Grabenhalle nun meinen, mit Grossbank-Däch-

likäppli oder -T-Shirt durch die Gegend seckein zu müssen?

Gut. Aber wissen Sie auch, dass Ernesto Dago-

bertarelli Finalgegner Team New Zealand mit einer

Millionen-Bürgschaft finanzierte (irgendwo zwischen 4

und 18 Millionen Franken), damit es in Valencia überhaupt

an den Start gehen konnte? Nein? Dann haben Sie halt nur

Schweizer Medien konsumiert. Die waren, so vermuten

wir einmal, aufgrund der millionenschweren Werbe- und

PR-Begleitkannonade der Grossbank nicht allzu scharf

auf die wahren Hintergründe dieser Farce.

Aufklärung ist ja ohnehin nicht en vogue: Das kommt den

wachsenden PR-Abteilungen der Polizei zugute.

Auswärtsspiel des FCSG beim FC Zürich: Nach dem Spiel wird

der ganze Zug mit «randalierenden FCSG-Fans» in Wil

gestoppt; die Fans müssen gemäss der lustigen

Polizeimeldung (die wiederum national und ohne Rückfrage)

verbreitet wird, zu Fuss nachhause gehen. Bloss: Das

stimmt so nicht. Die Fans nahmen a) einfach den nächsten

Zug und b) soll doch einmal jemand erklären, wie in

einem Zug randaliert wird, ohne dass es einen Sachschaden

gibt.

Zurück zu Bertarelli: Er war grad in Spanien, als sein

Urania Genf in den Aufstiegsspielen auf die Fussballer

des FC Gossau traf. Sonst hätte er womöglich auch den FC

Gossau gepostet. Schliesslich möchte Bertarelli mit Urania

den Servette FC als Nummer 1 im Genfer Fussball

ablösen. Dass sich die Servettiens köstlich über die

Aufstiegstore der Gossauer Mato Bajusic und Safet Etemi

gefreut haben, erfahren wir in einem eingehend

recherchierten Artikel im unabhängigen Fussballmagazin

«Zwölf». Weil es das Magazin auch im Saitenbüro zu kaufen

gibt und weil mit Daniel Kehl (Hutter & Mock) und

Jürg Ackermann zwei wirklich freie Fussball-Aficionados

aus der Ostschweiz regelmässig für «Zwölf» schreiben,

hat diese Kolumne eben auch mit Kultur zu tun. Zumindest

auf den hinterfragenden zweiten Blick.
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2. internationales

FESTIVAL
OF DRUMS 07
29. und 30. September • Lokremise, St.Gallen

Featuring I

GlenVelez
New York

Lori Cotler
New York

Hakim ludin
Kabul

Samstag, 29. Sent, ab 19.00 Uhr I
Matinée 1

Sonntag, 30. Sept. 11.00 Uhr
Vorverkauf

focacceria, BroRecords, St.Gallen

Bubble Beatz

Cosmicdrums
W Special Guests

Paul Giger

Mädir Eugster
H Rigolo

W After Party
01 Whitemoon

www.festivalofdrums.ch
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